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Flohmarkt zum Stöbern
EPPINGEN Zum Abschluss der Som-
merferien findet im Eppinger Figu-
rentheater nicht nur das Ferien-
spektakelprogramm für Kinder
statt, sondern auch ein Theater-
Flohmarkt. Am Freitag und Sams-
tag, 8. und 9. September, lädt das
EpFi zum Stöbern ein: der Theater-
fundus wird ausgeräumt. Im Foyer

gibt es Kaffee und selbstgebacke-
nen Kuchen. Der Flohmarkt in der
Ludwig-Zorn-Straße 10 findet von 14
bis 18 Uhr am Freitag und von 10 bis
17 Uhr am Samstag statt – auch bei
schlechtem Wetter. Die Einnahmen
sind zu Gunsten von Projekten für
Kinder und Jugendliche in der Krea-
tiv-Werkstatt. red

Die Erinnerung bewahren
Neben der Heinsheimer Synagoge steht eine von rund 60 Stelen des „Jüdischen Kulturwegs Heilbronner Land“

Von unserer Redakteurin
Elfi Hofmann

BAD RAPPENAU Rund 60 Stationen in
30 Orten umfasst der am vergange-
nen Wochenende eingeweihte „Jüdi-
sche Kulturweg Heilbronner Land“.
Das Kreisarchiv Heilbronn und das
Museum zur Geschichte der Juden
in der ehemaligen Synagoge Affal-
trach haben das Projekt gemeinsam
erarbeitet. Eine der Stelen steht nun
auch in Heinsheim direkt neben der
ehemaligen Synagoge – beschattet
von einem Mandelbaum.

Einbau Über einen geeigneten
Standort wurde innerhalb des Ver-
eins Freundeskreis ehemalige Syna-
goge intensiv diskutiert, erzählt
Manfred Schädler: „Der Plan war ei-
gentlich, die Stele in den Vorplatz
einzubauen.“ Dann hätte das Pflas-
ter aufgerissen werden müssen, das
im Zuge der Sanierung verlegt wur-
de. Auch eine Platzierung der Tafel,
auf der die Geschichte der Synago-
ge dargestellt ist, direkt am Gebäu-
de stand zur Diskussion.

der Infotafeln erhalten. Der genaue
Standort steht allerdings bisher
noch nicht fest.

Ähnlich sieht es in Wollenberg
aus. Dort war der Anteil der jüdi-
schen Mitbürger mit zeitweise 45
Prozent sehr hoch. Auch eine Syna-
goge hat es gegeben. „Wahrschein-
lich stellen wir die Stele in der Dein-
hardstraße auf“, vermutet Manfred
Schädler.

Zur Einweihung in Heinsheim
kam neben rund 40 Besuchern auch
Sarah Brukner, die anhand von Bei-
spielen aus Bibel und Thora einen
Vortrag über die „Kunst des Zuhö-
rens“ hielt. Sie und ihr Mann sind
die Kinder von Shoa-Überlebenden
und leben abwechselnd in Köln und
Israel. „Wir hatten wieder Leben in
der Synagoge“, erzählt Manfred
Schädler.

Gerade jetzt und mit Blick auf die
aktuellen politischen Ereignisse sei
die Erinnerung an jüdisches Leben
und jüdische Menschen sehr wich-
tig, so Schädler: „Da stellen sich ei-
nem momentan ja wirklich die Haa-
re hoch.“

Gut also, dass der Leiter des Bad
Rappenauer Bauhofs die Idee hatte,
zwei Röhren in den Boden zu trei-
ben, die zum Großteil mit Sand ge-
füllt und nur im oberen Bereich aus-
betoniert sind. „Dann können wir
sie bei Bedarf auch leicht wieder
umsetzen“, sagt Manfred Schädler,
der dem jetzigen Standort einiges
abgewinnen kann.

Lage Nicht nur die Position direkt
unter dem Mandelbaum sei optimal.
„Die Stele zieht die Besucher rein“,
fasst er zusammen. Der Bad Rappe-
nauer Ortsteil am Neckar ist durch
seine Lage am Neckarsteig für viele
Wanderer attraktiv, die dann auch an
der Synagoge vorbeikommen.
„Wenn jemand von uns da ist, ma-
chen wir auch gerne auf“, erzählt
Manfred Schädler.

Bisher ist Heinsheim der einzige
Ortsteil, in dem eine der rund 60 Ste-
len aufgestellt wurde, drei weitere
sollen in den kommenden Monaten
noch folgen. Neben dem jüdischen
Friedhof zwischen Zimmerhof und
Heinsheim wird auch Bonfeld eine

Manfred Schädler und SPD-Stadträtin Gundi Störner enthüllten am Sonntag
gemeinsam die Stele vor der Heinsheimer Synagoge. Foto: privat

Auch fürs Sprechen braucht es Fitness
BAD RAPPENAU Das Stimmheilzentrum im Kurgebiet bietet mehr an als logopädische Übungen

Von unserer Redakteurin
Elfi Hofmann

J
e länger ein Patient ohne The-
rapie ist, desto schwieriger
wird die vollständige Gene-
sung. Das ist bei Menschen

mit logopädischen Problemen nicht
anders. Einige von ihnen kommen
deshalb zur Reha in das Stimmheil-
zentrum in Bad Rappenau. Dort ar-
beiten fünf Logopädinnen und vier
Ärzte mit den Menschen, die oft
ganz unterschiedliche Leidensge-
schichten hinter sich haben. Und
manchmal auch viele Erfahrungen

teilen. „Gerade haben wir drei Pa-
tienten aufgenommen, die eine beid-
seitige Stimmlippenlähmung ha-
ben“, erklärt Prof. Dr. Annerose
Keilmann. Seit acht Jahren leitet sie
die Klinik im Kurgebiet und weiß,
wie wichtig gegenseitiger Aus-
tausch sein kann.

Deshalb beginnt eine neue Grup-
pe mit der Reha auch generell am
gleichen Tag und verbringt – aufge-
teilt in zwei Gruppen – die kommen-
den drei Wochen miteinander. „Die
Hemmungen fallen so leichter, kon-
stante Kontakte schaffen Sicherheit
und es entsteht eine Solidargemein-
schaft“, fasst Annerose Keilmann
zusammen.

Speiseplan Bevor die eigentliche
Reha beginnen kann, steht aller-
dings eine ausführliche Untersu-
chung an, die auch den Kehlkopf mit
einschließt. Wichtig ist herauszufin-
den, wie und ob die Patienten schlu-
cken können. Daran wird der Spei-
seplan ausgerichtet. Kompott, Brei
oder Joghurt, Brot ohne Rinde: „Wir
schauen mit einem Endoskop, was
möglich ist“, so die Klinikleiterin. Ei-
nige Menschen sind auf eine Sonde
angewiesen und müssen auf diesem
Weg die Nahrung zu sich nehmen.

„Und viele gehen nach drei Wochen
nach Hause und es klappt wieder
normal“, fasst Annerose Keilmann
zusammen.

Doch der Weg bis dahin ist mit
vielen Übungen, die der Laie nicht
unbedingt mit einer logopädischen
Behandlung in Verbindung bringen
würde, gepflastert. Täglich wird
eine Gruppentherapie angeboten,
um Strategien mitzugeben. Auch in-
haliert wird täglich, entweder mit ei-
genen Geräten oder im Inkulatori-

um. „Und wir nutzen das Gradier-
werk“, so Keilmann. Dass auch
sportliche Betätigung zu den Maß-
nahmen gehört, mag auf den ersten
Blick überraschend sein. Allerdings
hätten viele Patienten Probleme mit
Verspannungen im Halsbereich, die
sich dann auf die Stimmleistung aus-
wirken.

Rücken- und Aquafit stehen des-
halb genauso auf dem Trainingsplan
wie Nordic Walking oder der Be-
such des medizinischen Fitnessstu-

dios im Haus. Ergänzt wird das Pro-
gramm durch psychologische Ge-
spräche, die allerdings nicht ver-
pflichtend sind. „Jeder kann wählen,
ob er mitmachen möchte“, erklärt
die Professorin. „Wir sind hier ja kei-
ne Haftanstalt.“ Ähnlich verhält es
sich mit Entspannungsmodulen wie
Autogenes Training: nichts muss,
vieles kann.

„Die Tage sind ereignis- und ab-
wechslungsreich“, ergänzt die lei-
tende Logopädin, Sabine Roth. Sie
und ihre Kolleginnen arbeiten eng
mit den Ärzten zusammen, treffen
sich mehrmals pro Woche zu Ge-
sprächen und wollen so herausfin-
den, was am besten für ihre Patien-
ten ist.

Konsens Die seien oft unsicher,
wenn sie mit zu vielen unterschiedli-
chen Expertenmeinungen konfron-
tiert werden, sagt die Klinikleiterin.
Deshalb sei ein Konsens sehr wich-

tig. Auch, zu vermitteln, dass ihre
Krankheit tatsächlich auch eine ist.
Denn Probleme mit der Stimme wer-
den von der Öffentlichkeit immer
wieder als weniger schwerwiegend
als beispielsweise ein Beinbruch ab-
getan.

Am Umgang mit der Krankheit
müsse man deshalb arbeiten, sagt
Annerose Keilmann. Auch, um sie
selbst als solche zu akzeptieren. Im
Idealfall verlassen die Patienten
nach maximal vier Wochen – eine
Verlängerung des Aufenthalts um
sieben Tage ist möglich – die Klinik
und können wieder mit weniger Ein-
schränkungen am Leben teilneh-
men. Viele Ärzte und Krankenhäu-
ser wüssten allerdings gar nichts
von den Reha-Möglichkeiten. Des-
halb mache sie immer wieder Wer-
bung für diesen Bereich, so die Pro-
fessorin: „Je schneller etwas unter-
nommen wird, desto höher sind die
Chancen auf eine Heilung.“

Seit 2015 leitet Prof. Dr. Annerose Keilmann die Stimmheilklinik in Bad Rappenau und behandelt Patienten mit den unterschiedlichsten Problemen. Foto: Archiv/Klose

„Konstante Kontakte
schaffen Sicherheit.“

Prof. Dr. Annerose Keilmann

Was macht die Logopädie?
weise wiederherzustellen. Es existieren
zahlreiche unterschiedliche Störungs-
bilder. Stottern oder Lispeln gehören
zu den geläufigeren. Der breiten Bevöl-
kerung eher unbekannt ist beispiels-
weise die myofunktionelle Störung, bei
der die Muskulatur des Gesichts be-
troffen und im Ungleichgewicht ist. eho

Die Logopädie behandelt Probleme der
Stimme, der Sprache und des Spre-
chens. Das medizinisch-therapeuti-
sche Fachgebiet beschäftigt sich mit
der Diagnose und Behandlung von Stö-
rungen in diesen Bereichen. Ziel ist, die
Kommunikationsfähigkeit der Be-
troffenen zu verbessern beziehungs-

VdK-Ausflug
Der VdK Sozialverband Kirchardt/
Berwangen unternimmt am Freitag,
8. September, einen Vereinsausflug
in die Pfalz. Es sind noch Plätze frei
für Kurzentschlossene. Der Ausflug
ist seniorenfreundlich mit sehr kur-
zen Laufwegen. Es geht nach Alt-
dorf zum Weinessiggut „Doktoren-
hof“ in Venningen, nach Neustadt/
Weinstraße und nach Mußbach zur
Schoppenwiese. Der Fahrpreis pro
Person beträgt 50 Euro für Busfahrt,
Eintritt und großes Frühstück.
Bankverbindung: Volksbank
Kraichgau eG. IBAN: DE
63672922004001246700. Anmel-
dung nur über die Bankverbindung
möglich.

Kirchardt

Wagnerstraße gesperrt
Wegen des Umbaus der Bushalte-
stelle in der Wagnerstraße muss die
Straße am Donnerstag und Freitag,
7. und 8. September, voll gesperrt
werden. Eine Umleitung erfolgt in-
nerörtlich. Die Buslinie 648 kann die
Haltestellen Grundschule, Wagner-
straße und Johann-Strauß-Straße in
dieser Zeit nicht anfahren.

Bürgerbüro geschlossen
Das Bürgerbüro im Bad Rappenau-
er Stadtteil Obergimpern ist am
kommenden Freitag, 8. September,
geschlossen. In dringenden Angele-
genheiten bittet die Stadtverwal-
tung darum, die Sprechzeiten des
Bürgerbüros im Hauptort in An-
spruch zu nehmen.

Bücherflohmarkt
Einen XXL-Bücherflohmarkt mit
fast 10 000 Büchern veranstaltet der
ÖDP-Ortsverband Bad Rappenau
am Samstag, 9. September, 9 bis 13
Uhr, in der Fußgängerzone zwi-
schen Modehaus Bauer und dem
Weltladen. Die Bücher werden ge-
gen eine Spende abgegeben, die
Kinder und Jugendlichen in Bad
Rappenau zugutekommt. Die ÖDP
sammelt ebenfalls Unterschriften
für den Volksantrag „Ländle leben
lassen – gegen den Flächenfraß“.

Bad Rappenau

Schätze im Wald
entdecken

BAD RAPPENAU Vielbesucht, vielfäl-
tig, außergewöhnlich – diese Attri-
bute treffen uneingeschränkt auf
den Bad Rappenauer Stadtwald zu.
Wer beim Spaziergang durch den
Wald genau hinschaut, findet nicht
nur eine Vielzahl an unterschied-
lichen Baumarten, sondern auch
verschiedenartige Strukturen.
Beim Abendspaziergang am Frei-
tag, 8. September, zeigt Förster
Claus Schall die sichtbaren und
auch verborgenen Waldschätze.

Los geht’s um 17 Uhr. Treffpunkt
ist in Bad Rappenau am Parkplatz
Waldsee. Die Teilnahme ist kosten-
frei. Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Info unter 07131 9941181
und info@waldnetzwerk.org. red

Meisterwerke
der Klassik

MOSBACH Das Konzert „Drei High-
lights der klassischen Musik“ bringt
zwei Meisterwerke der klassischen
Barockmusik und einen der wich-
tigsten Vertreter der Wiener Klassik
zusammen: Mit Antonio Vivaldis un-
vergänglichen „Vier Jahreszeiten“,
Georg Friedrich Händels begeis-
ternder „Wassermusik, Orchester-
suite Nr. 1“ und Joseph Haydns „Ab-
schiedssinfonie“ gastiert das re-
nommierte Ensemble der Tsche-
chischen Kammerphilharmonie
Prag am Mittwoch, 13. März 2024,
um 20 Uhr in Mosbach in der Alten
Mälzerei.

Der Kartenvorverkauf hat jetzt
begonnen. Tickets gibt es in Mos-
bach bei der Tourist Information,
unter www.provinztour.de oder Te-
lefon 06261 918811. Rollstuhlfahrer-
plätze sind ausschließlich unter
07139 547 oder per E-Mail an ti-
cket@provinztour.de erhältlich. red

Scheunendach stürzt ein
EPPINGEN Mit einem Großaufgebot
rückte die Freiwillige Feuerwehr
gestern Abend gegen 18.15 Uhr in
den Stadtteil Rohrbach aus. An der
Kreuzung Dorfwiesen/Herren-
äcker war das Dach einer baufälli-
gen Scheune herabgestürzt. „Da zu-
nächst nicht klar war, ob sich Perso-
nen unter den herabgestürzten Tei-

len befinden, sind wir mit einem
Großaufgebot angerückt“, erklärte
Kommandant Thomas Blösch. Doch
die Trümmer, vorwiegend Ziegel
und Teile des alten Holzgebälks, fie-
len zwar teilweise auf den Gehweg
und einzelne Stücke auch auf die
Straße, doch Personenschaden gab
es nicht. nit

Das Dach der alten Scheune brach kom-
plett ein Foto: Franz Theuer©HEILBRONNER STIMME | Kraichgau Stimme | REGION | 26 | Mittwoch,  6. September  2023 



 
 



 
 





Donnerstag,
31. August 202326 REGION

Gänsehaut im Felsenkeller
Beim Besuch im Schloss Horneck erfahren Ferienkinder, wie man in Zeiten des Deutschen Ordens lebte

Von Anton Zuber

GUNDELSHEIM Ein Kinderraunen
geht durch den Raum, als Martina
Handel vom Sekretariat des Kultur-
und Begegnungszentrums Schloss
Horneck die Tür zum barocken
Festsaal öffnet. 19 Jungen und Mäd-
chen staunen, mit welcher Pracht
der Raum ausgestattet ist. Stuck an
der Decke, ein mächtiger Leuchter,
Ornamente an den Wänden. Dann
eilen die Kinder zur Fensterfront
mit dem Blick ins Neckartal. „Woo-
ow“, tönt es durch die Reihen. Die
Gundelsheimer Neckarschleuse ist
zu sehen, und bis zur Burg Ehren-
berg reicht der Blick.

Die meisten der Acht- bis Zwölf-
jährigen sind nicht zum ersten Mal
im ehemaligen Deutschordens-
schloss. Trotzdem ist es toll, Stufen
um Stufe der breiten Holztreppe hi-
nauf zu eilen, hinter Türen neues zu
entdecken und sich ein bisschen wie
Prinzen und Prinzessinnen zu füh-
len. Das siebenbürgische Kultur-

und Begegnungszentrum hat erst-
mals in den Sommerferien die Ein-
gangstür für Kinder geöffnet.

Guter Geist Martina Handel führt
durch die Räume und erklärt Hor-
necks wechselvolle Geschichte.
„Der heutige Besitz der Siebenbür-
ger Sachsen wurde 2020 kernsa-
niert und zu einem Kultur- und Be-
gegnungszentrum mit Hotel umge-
baut“, erklärt Handel, die seit 17 Jah-
ren im Büro des Schlossvereins ar-
beitet. Sie ist der „gute Geist“ in dem
Prachtbau. Zusammen mit Karin
Rottmann und Arno Drotleff betreut
sie an dem Nachmittag die Kinder-
schar während der dreistündige Ex-
kursion. Auf dem Programm stehen
neben der Schlossführung die Er-
kundung des Felsenkellers und des
Dachbodens, Spiele im Burggraben
und eine Schatzsuche.

Aber erst einmal dürfen die Feri-
enkinder im Festsaal um den massi-
ven Holztisch Platz nehmen, wo im-
mer wieder Brautpaare getraut wer-

den. Nächste Station: der Dachbo-
den. Hier leben Fledermäuse, bis sie
in der kalten Jahreszeit in den Süden
fliegen und dort überwintern. Sarah
ist überwältigt: „So nah habe ich Fle-
dermäuse noch nie gesehen.“

Vom Dachboden geht es ein stei-
le, teilweise glitschige Treppen in
die Tiefe des Felsenkellers hinab.
Die Kinder erwartet ein finsteres,
nur spärlich beleuchtete Labyrinth
von Gängen und Nischen. Das Ther-

mometer zeigt elf Grad, und manche
Ferienkinder befällt eine Gänse-
haut. Letztlich sind alle froh, danach
wieder Sonnenlicht zu sehen und
dass es zum Spielparcours auf der
Wiese hinter dem Schloss geht.

Schatztruhe „Wann suchen wir
endlich die Schatzkiste“, wird Sarah
ungeduldig. Das steht jedoch am
Ende des Programms. „Ich bin rich-
tig aufgeregt, was wohl in der Truhe
drin ist“, sagt Maggie. Zuerst müs-
sen vier Gold- und Silbermünzen ge-
sucht werden, die im Gelände ver-
steckt sind. Sie führen zum Schlüs-
sel, der die Tür zu einem alten Ge-
bäude öffnet, in dem die Schatzkiste
steht. Deckel auf, und der Schatz
wird sichtbar: Edelsteine, Murmeln
und Steinbrocken vom Schloss.

Schließlich wird der Inhalt ge-
recht aufgeteilt, so, dass jeder etwas
abbekommt. „Nächsten Sommer la-
den wir wieder Kinder aufs Schloss
ein“, kündigt Marina Handel begeis-
tert an. „Weil es so viel Spaß macht.“

Exkursion im Heizungskraftwerk: Die Öfen sind stillgelegt. Arno Drotleff erklärt den
Ferienkindern wie Schloss Horneck früher beheizt wurde. Foto: Anton Zuber

Erinnerung an jüdische Mitbürger
NEUDENAU/NEUENSTADT Im Heimatmuseum startet eine neue Ausstellung über die Geschichte einst hier ansässiger Familien

Von unserem Redakteur
Frank Wittmer

D
as Heimatmuseum in Neu-
denau wird seine viel be-
achtete Ausstellung aus
dem Jahr 2015 erneuern:

Die neue Schau im Schloss widmet
sich erneut dem Leben der jüdi-
schen Mitbürger.

Im Jahr 1298 wurden erstmals Ju-
den in damals „Busingen“ genann-
ten Ort an der Jagst erwähnt. Ein Ju-
denfriedhof ist seit dem Jahr 1530
dokumentiert. „Bis 1769 sind nur
wenige Familien bekannt, dann sind
es immer zwischen 30 und 50 gewe-
sen“, erklärt Elisabeth Straßer, die
alte Dokumente wie Grundbücher,
Rechnungen und Protokolle stu-
diert hat.

Biografien Nach und nach ist so die
Geschichte der jüdischen Familien
in Neudenau lebendig geworden.
„Die alten Schriften sind sehr
schwer zu lesen“, hat Michael Fen-
drich festgestellt, der Vorsitzender
des rund 100 Mitglieder starken

Heimatvereins ist. Weil sich die Bio-
grafien durch die Stammbäume
nicht von selbst erschließen, wer-
den Mitglieder des Heimatvereins
die Familiengeschichten bei der Er-
öffnung der Schau am Sonntag, 3.
September, um 14 Uhr anschaulich
erklären.

Aufgrund eines Edikts im Jahr
1809 zur staatsbürgerlichen Gleich-
stellung mussten jüdische Familien
sich neu benennen. Klangvolle Na-
men wie „Lilienthal“ oder in Neude-
nau „Rosenberg“ sind so entstan-
den. Die später Rosenberg genannte
Familie ist seit 1751 in Neudenau an-
sässig gewesen, bis Leopold Rosen-
berg 1906 nach Heilbronn umgesie-
delt ist. „Viele waren Ärzte oder
Kaufleute“, erklärt Elisabeth Stra-
ßer. Weil die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse Ende des 19. Jahrhunderts
immer schlechter wurden, sind viele
aus- oder zumindest in die nächsten
Städte abgewandert. Auch die zu-
nehmende Anfeindung wurde zum

Problem. „Das ist traurig: Vor dem
Ersten Weltkrieg waren die noch
hoch gelobt, danach ging es anders-
herum.“ Im Dritten Reich wohnten
die Familien kaum mehr hier. „Das
ist der Grund, warum keine Juden in
Neudenau umgekommen sind, aber
20 wurden in KZs ermordet, die hier
geboren wurden.“

Der Heimatverein hat die Geschich-
te der reich verzweigten Familie re-
konstruiert und Kontakt mit heute
lebenden Nachfahren aufgenom-
men. „Die wussten teilweise gar
nichts von ihrer Familiengeschich-
te“, so Elisabeth Straßer. Sehr freue
sie sich auf den Besuch von Gilad
Rosenberg aus Jerusalem.

Doch nicht nur in Neudenau, auch
im benachbarten Stein am Kocher
gibt es eine reiche jüdische Vergan-
genheit. Der jüdische Friedhof ver-
band die beiden Orte. Ute Mosthaf,
Hildegund Mall und Dagmar Sauter-
Krieger haben bei einer Begehung
vor rund 100 Zuschauern die jüdi-
sche Vergangenheit lebendig wer-

den lassen. „Mit Statisten aus dem
Dorf haben wir die Menschen von
damals in Fleisch und Blut darge-
stellt“, so Sauter-Krieger.

Gedenkminute Höhepunkt und
Abschluss der Veranstaltung war die
Darstellung eines Davidssterns mit
Kerzen und eine Gedenkminute am
Standort der ehemaligen Synagoge.
Der bekannteste „Stonemer“ dürfte
Abraham Gumbel sein. Aus dem von
ihm 1909 gegründeten Heilbronner
Bankverein ist später die Volksbank
Heilbronn entstanden.

Bei der staatlich verordneten Na-
menswahl hat sich die Familie
Zwang bewusst für diesen Namen
entschieden, hat Ute Mosthaf re-
cherchiert. Flora und ihre Schwäge-
rin Selma waren die letzten beiden
Jüdinnen in Stein am Kocher. „Sie
wurden in Auschwitz ermordet.“ Ein
Mahnmal vor dem Gemeindehaus
St. Bernhard erinnert an das Schick-
sal der ehemaligen Mitbürgerinnen.
Walter Zwang, der 1920 in die USA
geflohen war, hat 1987 seine alte
Heimat besucht.
Meinung „Vom Gedenken“

An der neuen Ausstellung im Heimatmuseum haben mitgewirkt: Hildegund Mall (von links), Ute Mosthaf, Dagmar Sauter-Krieger, Elisabeth Straßer, Ulrike Renner und der
Vorsitzende des Heimatvereins, Michael Fendrich. Foto: Frank Wittmer

In Stein am Kocher ist die Geschichte der jüdischen Familien bei einem Dorfrund-
gang lebendig geworden. Am Ende wurde ein Davidstern entzündet. Foto: privat

„Die alten Schriften sind
schwer zu lesen.“

Michael Fendrich Bunte Blätter
Die Geschichte der jüdischen Famili-
en in Stein am Kocher und die Grab-
stellen auf dem jüdischen Friedhof
sind in der aktuellen Heimat- und Fa-
miliengeschichtlichen Zeitschrift
„Bunte Blätter von Stein“ von Ute
Mosthaf zusammengetragen wor-
den. Das Heft ist nur für Mitglieder
und Abonnenten erhältlich, kann
aber auf Anfrage eingesehen wer-
den. Der Friedhof an der Kressba-
cher Straße ist Teil des „Jüdischen
Kulturwegs Heilbronner Land“. Von
1810 bis 1934 wurden hier 175 Perso-
nen aus Stein und Neudenau beer-
digt. Heute wird das Gelände von der
Stadt Neuenstadt gepflegt. fwi

Geführter Rundgang durch die Stadt
Teilnahme kostet fünf Euro pro Per-
son. Kinder unter zehn Jahren kön-
nen kostenfrei teilnehmen. Der Kos-
tenbeitrag wird zu Beginn der Füh-
rung eingesammelt. snp

Anmeldung ist möglich per E-Mail
an stadtfuehrung@neckarsulm.de.
Die Zahl der Teilnehmer ist auf 20
begrenzt. Anmeldeschluss ist Sams-
tag, 2. September, um 15 Uhr. Die

NECKARSULM Der nächste geführte
Rundgang zur Stadtgeschichte fin-
det am Sonntag, 3. September, 9.30
Uhr, statt. Die Teilnehmer treffen
sich am Marktplatzbrunnen. Eine

Kunst des
Vertrauens

NECKARSULM Pandemie, Krieg in der
Ukraine, Klimawandel, persönliche
Schicksale – es gibt keinen Schutz
vor existenzieller Unsicherheit. Was
man aber lernen kann, ist, seine in-
nere Haltung zu ändern und sich in
Resilienz zu üben. Wie das möglich
sein kann, will die Theologin und
Schönstätter Marienschwester Ve-
ronika Riechel im Vortrag „In den
Unsicherheiten des Lebens – die
Kunst des Vertrauens“ vorstellen.
Sie gibt dabei Impulse aus der Päda-
gogik P. Josef Kentenichs, der die
Schönstattbewegung gegründet
hat. Die Veranstaltung findet am
Montag, 4. September, von 19.30 bis
etwa 21.30 Uhr im Gemeindezen-
trum St. Paulus, Friedrichstraße 25,
in Neckarsulm statt.

Die Gestaltung des Abends ent-
hält Auftakt und Begrüßung, Vor-
trag und die Möglichkeit, Fragen zu
stellen. Die Veranstaltung endet mit
dem Abendsegen. Anmeldung und
Information bei Maria Reineke un-
ter 07131 70445 oder per E-Mail an
riareineke@web.de. Die Teilnahme
ist kostenlos, um Spenden wird ge-
beten. red

Trauergruppe
für Eltern

OEDHEIM Der Hospizdienst Bad
Friedrichshall bietet immer am ers-
ten Mittwoch im Monat eine Eltern-
trauergruppe unter dem Titel „Im
Herzen lebst du weiter“ an. Die
Gruppe trifft sich von 18.30 bis 20.30
Uhr im katholischen Gemeinde-
haus, Säukisweg 2, in Oedheim.

Weitere Informationen gibt es
beim Hospizdienst unter der Tele-
fonnummer 0170 8327717. red

Von Frank Wittmer

Meinung

Vom Gedenken
Der 3. September ist der Europäi-
sche Gedenktag der Jüdischen Kul-
tur. Jüdische Gemeinden, Gedenk-
stätten und Museen laden zur Be-
gegnung ein. In 30 Ländern finden
am kommenden Sonntag Veranstal-
tungen statt, um unserer jüdischen
Vergangenheit und dem Erbe unse-
rer Mitbürger zu gedenken.

Völlig zu recht wurde dieser Tag
ausgewählt, um den neuen Jüdi-
schen Kulturweg einzuweihen, der
vom Kreisarchiv des Landkreises
Heilbronn und dem Museum zur
Geschichte der Juden erarbeitet
wurde. So wichtig und gut die Ange-
legenheit im Ganzen ist, ist es doch
in manchen Details weniger gelun-
gen, dass alle Veranstaltungen zeit-
gleich stattfinden. Wer sich wirklich
für die jüdische Kultur und die Ver-
gangenheit interessiert, wird kaum
die Chance haben, mehrere der vie-
len kreisweiten Angebote wahrzu-
nehmen.

Daher war es wichtig und sinn-
voll, dass sich Stein am Kocher dazu
entschlossen hat, den Dorfrund-
gang schon eine Woche vorher zu
veranstalten. Mit Statistinnen und
Statisten aus dem Dorf wurde das
Leben der jüdischen Mitbürger le-
bendig und anschaulich in szeni-
schen Lesungen dargestellt. Die Re-
sonanz von rund 100 Zuschauenden
und vor allen Zuhörenden gibt den
Veranstaltern von den „Bunten Blät-
tern“ recht.

Viele Gedenkorte wie der jüdi-
sche Friedhof Richtung Kressbach
lassen sich auch an anderen Tagen
besuchen. Und auch die Ausstel-
lung im Heimatmuseum Neudenau
ist an jedem Sonntag geöffnet.

@ Ihre Meinung?
frank.wittmer@stimme-
mediengruppe.de

Erinnerung ist sehr wichtig,
aber nicht nur an einem Tag im

Jahr, findet unser Autor.

Schutzengelfest auf Michaelsberg
GUNDELSHEIM Das Schutzengelfest
auf dem Michaelsberg findet am
Sonntag, 3. September, statt. Der
jährliche Festtag wird erneut das
Ziel vieler Wallfahrer sein. Darum

ist der Gottesdienst ins Friedhofsa-
real vor die Michaelskapelle verlegt
worden. Die Eucharistiefeier be-
ginnt um 10.30 Uhr. Anschließend
werden Fahrzeuge gesegnet. az
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100 Euro fürs
Balkonkraftwerk

Landkreis Heilbronn fördert
kleine Solaranlagen

(rnz) Um den Einsatz erneuerbarer Ener-
gien verstärkt im Bewusstsein der Bür-
gerinnen und Bürger zu verankern, för-
dert der Landkreis Heilbronn als erster
Landkreis im Regierungsbezirk Stuttgart
seit 1. August Stecker-Solargeräte mit 100
Euro pro Antragsteller. Bislang wurden
bereits mehr als 100 Anträge eingereicht
und genehmigt. Insgesamt steht ein Ge-
samtfördervolumen von 100 000 Euro für
1000 Anträge zur Verfügung. Damit will
der Landkreis einen weiteren lokalen Bei-
trag zum Klimaschutz und zur Verringe-
rung von Treibhausgasemissionen leisten.

Antragsberechtigt sind alle natürli-
chen Personen, insbesondere Vermiete-
rinnen und Vermieter, Mieterinnen und
Mieter oder Eigentümerinnen und Eigen-
tümer einer Wohnung in einem Mehrfa-
milienhaus oder in einem Einfamilien-
haus innerhalb des Landkreises. Geför-
dert wird die Installation von Stecker-So-
largeräten – auch Balkon-Fotovoltaik,
Balkonkraftwerk oder Plug-In-Fotovol-
taik genannt –, wenn sie ausschließlich
privat genutzt und nach dem 1. August ge-
kauft und installiert wird. Zudem muss die
Anlage allen gesetzlichen Anforderungen
entsprechen. Gemäß der Verbraucherzen-
trale Baden-Württemberg werden dar-
unter derzeit Solarmodule mit einer Leis-
tung von bis zu 600 Watt und einem Wech-
selrichter verstanden, die an einen Strom-
kreis angeschlossen werden. Mit Blick auf
eine erwartete gesetzliche Anpassung
können aber auch schon jetzt 800-Watt-
Anlagen installiert werden, wenn diese bis
zur Gesetzesnovelle nachweislich auf 600
Watt gedrosselt werden können.

i Info: Die Förderung muss online unter
www.landkreis-heilbronn.de/foer-
derung-stecker-solargeraete bean-
tragt werden.

HEILBRONN AKTUELL

Samstag, 26. August
Marktplatz: Wochenmarkt (7-13 Uhr)
Botanischer Obstgarten: täglich 8-20 Uhr;
Hofladen (13-17 Uhr), Hofcafé (14-17 Uhr)
Kilianskirche: Orgelmusik zur Marktzeit (11
Uhr)
Inselspitze: „Die Blüte im Asphalt“, Aus-
stellung (bis 10.9. 12-18 Uhr)
Neckarbühne:Weinpavillonoffen (14-23Uhr)
Wartberg: Wengerthäusle offen (14-23 Uhr)

Sonntag, 27. August
Botanischer Obstgarten: täglich 8-20 Uhr
Inselspitze: „Die Blüte im Asphalt“, Aus-
stellung (bis 10.9. 12-18 Uhr)
Neckarbühne:Weinpavillonoffen (14-23Uhr)
Wartberg: Wengerthäusle offen (12-22 Uhr)
Arthaus-Kinos Heilbronn: Rehragout-Ren-
dezvous (Sa, So, 14.45, 17.15, 20.20 Uhr,
So, 10.30 Uhr), Jeanne du Barry - Die Fa-
voritin des Königs (Sa, 15, 17.45 Uhr, So,
10.30, 14.45, 20.10 Uhr), 70 ist auch nur
eine Zahl (Sa, 15 Uhr, So, 10.30, 14.15
Uhr), Fisherman’s Friends 2 - Eine Brise
Leben (Sa, 15.10, 20.10 Uhr, So, 10.30,
17.45 Uhr), André Rieu - Maastricht Kon-
zert 2023 (Sa, So, 17 Uhr), The Inspecti-
on (Sa, 17.45, 20.20 Uhr, So, 20.20 Uhr),
Oppenheimer (Sa, 19.30 Uhr, So, 16.30
Uhr), Der Gesang der Flusskrebse (So, 15
Uhr), Oppenheimer OV (So, 19.30 Uhr)
Cinemaxx Heilbronn: Elemental (Sa, 11.30,
14.20 Uhr, So, 11.30, 15.30 Uhr), Mira-
culous: Ladybug & Cat Noir (Sa, 11.40
Uhr, So, 12 Uhr), Ponyherz (Sa, 11.50,
14.50, 17.10 Uhr, So, 10.20, 13, 16.20 Uhr),
Störche (Sa, 12 Uhr, So, 10.30 Uhr), Bar-
bie (Sa, 12.10, 14.30, 17.30, 19.40, 20.20,
23.10 Uhr, So, 13.40, 15, 17.50, 20.40 Uhr),
Oppenheimer (Sa, 12.30, 16.40, 20.40,
22.30 Uhr, So, 12.50, 16.40, 20.30 Uhr),
Lassie (Sa, 14 Uhr, So, 10, 12.30 Uhr), Blue
Beetle (Sa, 14.10, 17 Uhr, So, 14.30, 17.20
Uhr), Gran Turismo (Sa, 16.20, 19.50, 23
Uhr, So, 18.10, 21.10 Uhr), Meg 2 (Sa,
17.20,22.50Uhr),Mission: Impossible (Sa,
19.20, 22.40 Uhr, So, 20.10 Uhr), Meg 2:
Die Tiefe 3D (Sa, 20 Uhr, So, 18.40, 21.20
Uhr), King of Kotha, OV (So, 10.10 Uhr),
Teenage Mutant Ninja Turtles: Mutant
Mayhem (So, 14.10 Uhr), Barbie, OV (So,
17 Uhr), Indiana Jones und das Rad des
Schicksals (So, 19.40 Uhr)
Cineplex Neckarsulm: Elemental (Sa, So,
13.30, 16.15 Uhr), Arielle, die Meerjung-
frau (Sa, So, 13.45 Uhr), Ponyherz (Sa, So,
14 Uhr), Miraculous: Ladybug & Cat Noir
(Sa, So, 14, 16.30 Uhr), Kannawoniwa-
sein! (Sa, So, 14.15 Uhr), Lassie - Ein neu-
es Abenteuer (Sa, So, 14.15 Uhr), Barbie
(Sa, So, 14.30, 17.15, 20.15 Uhr), Op-
penheimer (Sa, So, 16.30, 19 Uhr), Tee-
nage Mutant Ninja Turtles (Sa, So, 16.45
Uhr), Blue Beetle (Sa, So, 17, 20 Uhr), Meg
2: Die Tiefe (Sa, So, 17 Uhr), Insidious:
The Red Door (Sa, 19.15 Uhr), Mission:
Impossible (Sa, So, 19.30 Uhr), Gran Tu-
rismo (Sa, So, 19.45 Uhr), Meg 2: Die Tie-
fe 3D (Sa, So, 20.30 Uhr), Indiana Jones
unddasRaddesSchicksals (So,19.15Uhr)
Scala Neckarsulm: Keine Aufführungen

(Ohne Gewähr)

Auf den Spuren jüdischer Geschichte
Der „Jüdische Kulturweg Heilbronner-Land“ wird am 3. September offiziell eröffnet – Die Website dazu enthält eine Fülle neuer Informationen

Von Brigitte Fritz-Kador

Das denkwürdige Jubiläum „1700 Jahre
Jüdische Geschichte“ fand 2021 unter
denkbar ungünstigen Umständen statt:
Es war das Corona-Jahr. Manches dazu
Geplante lässt sich nachholen, so wie die
Dokumentation der Spuren des Juden-
tums im Landkreis Heilbronn. Sie be-
gann, mit gewissem Anspruch an Voll-
ständigkeit und angeregt vom Jubiläum,
erst danach. Das Ergebnis liegt jetzt vor:
Es ist der „Jüdische Kulturweg Heil-
bronner-Land“.

Federführend waren die Leiterin des
Landkreisarchivs Petra Schön und Heinz
Deininger vom „Freundeskreis ehema-
lige Synagoge Affaltrach“. Dieser Verein
trägt das im Mai 1989 eröffnete Museum
zur Geschichte der Juden im Stadt- und
Landkreis Heilbronn in der Synagoge.
Deininger ist ein unermüdlicher Mahner
an die Geschichte. Der „Kulturweg“ ent-
stand in gemeinsamer Fleißarbeit beider
Institutionen. Wenn er am 3. September,
dem „Europäischen Tag der jüdischen
Kultur“ offiziell eröffnet wird, dann ist
das ein „Jontef“, also ein Festtag, über
den Landkreis und den Tag hinaus.

In 30 Landkreisgemeinden, unter ih-
nen eine ganze Reihe aus dem Kraich-
gau, wird dann an authentischen Stellen
mit unterschiedlichsten Veranstaltun-
gen, Vorträgen, Ausstellungen und Füh-
rungen ein Zeichen gesetzt und danach
dauerhaft mit Infotafeln informiert. Jü-
dische Friedhöfe spielen dabei eine zen-

trale Rolle, weil diese, so sagte Schön, oft
am besten oder überhaupt noch erhalten
sind. Für Gebäude gilt das weniger: Syn-
agogen wurden in der Pogromnacht zer-
stört, jüdisches Eigentum ebenfalls, oder
es bekam neue „Besitzer“.

Es sind heute oft eher unscheinbare
Häuser. Hilfreich bei der Suche nach de-
ren Geschichte waren die Grundbücher.
Nur selten gibt es noch Bezugsorte zu
einer jüdischen Mädchen-
schule oder, irgendwo in
einem alten Gewölbekel-
ler, eine Mikwe, ein Bad für
die rituelle Reinigung, das
zu jeder jüdischen Ge-
meinde gehört. Ausnah-
men sind die Synagoge in Affaltrach, der
einzigen erhaltenen im Landkreis Heil-
bronn, in der es alle wichtigen Räume
noch gibt: den Betsaal, das Schulzim-
mer und die Lehrerwohnung, die Mikwe
und die koschere Küche.

EinSonderfall istdiealteFugger-Burg
Stettenfels in Untergruppenbach, in der
am 3. September auch die offizielle Er-
öffnung stattfindet. Festredner ist Pro-
fessor Joachim Schlör, 1960 in Heil-
bronn geboren, seit 2006 Professor am
Parkes Institute for Jewish/non-Jewish
Relations der University of Southamp-

ton. In seinem Buch „Liesel, it’s time for
you to leave“ schildert er Schicksal und
Flucht der Heilbronner Weinhändlerfa-
milie Rosenthal vor den Nazis. Deren
Tochter Alice, genannt Liesel, ist die
Mutter einer bedeutenden Person der
englischen Gegenwartsgeschichte: von
Baroness Julia Neuberger, die eine große
akademische Karriere machte, geadelt
wurde, Mitglied im House of Lords ist und

seit 2011 hauptberuflich
(Reform-)Rabbinerin der
West London Synagogue ist.
Schlagzeilen machte sie mit
ihrem Engagement gegen
den Brexit. Ein Mal hat sie
auch Heilbronn besucht.

Schlörs Vortrag hat den Titel: „Heimat-
kunde von innen und außen – Jüdisches
Leben im Landkreis Heilbronn“.

Mit Burg Stettenfels verbindet sich ein
anderes Schicksal, aber auch an ihr lässt
sich jüdische Geschichte ganz aus der Nä-
he nachvollziehen. Am 3. September wer-
den an die Gemeinde beziehungsweise an
die heutigen Burgherren, die Familie Wei-
mar, 22 Kreidezeichnungen der Burg ge-
geben und ausgestellt. Sie stammen von
Siegfried Levi, dem reichen Stuttgarter
Schuhfabrikanten, der Anfang des 20.
Jahrhunderts die Burg kaufte, dort lebte,
unter anderem auch ein Gestüt einrich-
tete. Er war aufgrund seiner Wohltätig-
keit so beliebt, dass er zum Ehrenbürger
der Gemeinde ernannt wurde. Nach der
Machtergreifung der Nazis war es damit
vorbei: Auch Levi wurde verfolgt, drang-
saliert, gedemütigt, auch vom berüchtig-
tenHeilbronnerKreisleiterRichardDrauz.
Als er 1937 nach Südafrika auswandern
konnte,nahmerseineZeichnungenvonder
Burg mit, die Familie hielt sie bis heute in
Ehren; sie lebt noch in Südafrika. Levis äl-
tester Enkel Ronny Cassel wird die Zeich-
nungen nun übergeben. Hitlers Hof-
Architekt Albert Speer plante übrigens,
Burg Stettenfels in eine „Ordensburg“
umzubauen – das blieb ihr erspart.

Mehr als eine bloße Erinnerung wert ist
auch die Familie von Eugen Herbst, auch
für das Bad Rappenauer Bikini-Museum.
Dort erhält man jetzt Einblick in die ver-
gessene Geschichte jüdischer Bademo-
den-Hersteller, so wie die von Eugen J.
Herbst, der in Bad Rappenau 1886 die Mie-
derwarenfabrik „Felina“ gründete; die
Marke existiert bis heute.

Allen diesen Geschichten und noch
sehr viel mehr von ihnen kann man jetzt
vor Ort nachgehen und vor allem auch
auf der Website des „Kulturweges“. Sie
sei immer noch nicht fertig und wird wei-
ter fortgeschrieben, sagt Kreisarchiva-
rin Schön. Wer sich für eine Wanderung
auf den Weg machen möchte, muss sich
die Route selber zusammenstellen, als
touristisches Angebot ist der Kulturweg
nicht aufbereitet, als Pfad in die Ge-
schichte aber schon.

Man hätte noch mehr graben müssen
(bfk) Das älteste Zeugnis für eine jüdi-
sche Gemeinde in der Region beziehungs-
weise in Heilbronn ist der sogenannte
„Nathan-Stein“, der heute im Heilbron-
ner Stadtarchiv steht. Die hebräische In-
schrift darauf „Nathan ha-Parnas“ be-
deutet „Nathan der Gemeindevorste-
her“, sie wird auf das Jahr 1050 datiert.
Es muss also damals schon eine jüdische
Gemeinde gegeben haben.

Der Stein stammt aus einem Haus in
der früheren Judengasse, jetzt lautet die
Adresse Lohtorstraße 22. Heinz Dei-

ninger meint, man hätte an dieser Stelle,
so nah am Rathaus, beim Wiederaufbau
der Stadt nach dem Krieg noch viel mehr
graben müssen und hätte dann auch noch
viel mehr gefunden.

Dass dieses Haus jetzt der Stadt ge-
hört und sich darin, neben dem Liegen-
schaftsamt, neuerlich auch die Dienst-
stelle des Kommunalen Ordnungsdiens-
tes befindet, zeigt wieder einmal, dass
man der Vergangenheit nicht entkommt,
auch wenn auf diesen sehr besonderen
„Fundort“ noch keine Infotafel hinweist.

HINTERGRUND

> Vier Veranstaltungen gibt es in Ep-
pingen am 3. September. Unter an-
derem ist dabei die Mikwe in der Al-
ten Synagoge zugänglich, es gibt eine
Stadtführung zum „Jüdischen Le-
ben“ und ein Konzert des „Jerusa-
lem-Duos“. Zu besonderen Höhe-
punkten zählt auch der Film „Die
Würdigung“, der in der ehemaligen
Synagoge von Massenbachhausen ge-
zeigt wird und das Schicksal und die
Flucht von Max Franz Joseph und sei-
ner 1909 in Eppingen geborenen Frau
Erika Hochherr erzählt, basierend auf
seinem Tagebuch. In Schwaigern fin-
det unter anderem die Ausstellung
„Jüdisches Leben im Kraichgau“ statt,
der Titel: „Dem Vergessen entrissen“.
Das gesamte Programm, aufgelistet
nach Orten, mit Infos, Hintergrund-
berichten, Fotos, Bildern, Landkarten
und Querverweisen findet sich auf der
Website www.juedischer-kulturweg-
heilbronnernland.de (bfk)

Gemmingen war ein Zentrum der Zigarrenherstellung mit drei Betrieben der jüdischen Familie Kahn. Das Bild zeigt die Ortsmitte im Jahr
1968. Die Synagoge und die jüdische Schule wurden bei der Ortskernsanierung abgerissen. Foto: Kreisarchiv Heilbronn

Der Gedenkstein in Bad Rappenau-Wollen-
berg. Mitte des 19. Jahrhunderts betrug der
Anteil der jüdischen an der Gesamtbevölke-
rung rund 40 Prozent – der höchste Wert im
ganzen heutigen Landkreis. Foto: Petra Schön

Stettenfels sollte
Ordensburg werden

Container, Plätze und Parks im Blick
Kommunaler Ordnungsdienst intensiviert Überwachung im Stadtgebiet

(rnz) Der Kommunale Ordnungsdienst
(KOD) der Stadt Heilbronn geht derzeit
noch intensiver und gezielter gegen ille-
gale Müllablagerungen im Stadtgebiet
vor und überwacht dabei zeitweise auch
die zahlreichen Containerstandorte, über
deren Zustand sich Bürger wiederholt
beschwert haben.

Auch öffentliche Plätze und Parks
werden zusätzlich kontrolliert, vor allem
hinsichtlich des achtlosen Wegwerfens
von Kleinstabfällen. Um dabei möglichst
erfolgreich zu sein, kontrollieren die
KOD-Bediensteten nicht in Uniform,
sondern in Zivilkleidung.

Die ausgeweiteten Kontrollen laufen
bereits seit mehrere Wochen. In dieser
Zeit wurden zahlreiche Verstöße ange-
zeigt. Das Wegwerfen von Kleinstab-
fällen wie Zigarettenkippen kostet die
ertappte Person im Regelfall 70 Euro
Bußgeld. Bei sonstigen illegalen Müll-
ablagerungen kann die Geldbuße – ab-
hängig von Art und Größe der Ablage-
rung – erheblich variieren. In einem Fall
wurde auch die Polizei eingeschaltet, da
der Verdacht einer Umweltstraftat vor-
liegt. Die Stadtverwaltung kündigte an,
die verstärkten Sauberkeitskontrollen
fortzusetzen.

Ordnungsbürgermeisterin Agnes Christner
tauscht sich mit Mitarbeitenden des kom-
munalen Ordnungsdienstes aus. Foto: Stadt

Arbeitsgruppe Poser und Raser lässt nicht locker
Mehrere Verstöße bei erneuten Kontrollen im Heilbronner Stadtgebiet geahndet

(rnz) Die Arbeitsgruppe Poser und Raser
(PuR) des Polizeipräsidiums Heilbronn
hat in der Nacht auf Freitag im Stadt-
gebiet Heilbronn erneut szenetypische
Verstöße festgestellt und geahndet.
Außerdem wurden vier Platzverweise im
Innenstadtbereich erteilt. Festgestellt
wurden ein Rotlichtverstoß, fünf Ge-
schwindigkeitsüberschreitungen und

zwei Personen, die beim Fahren ihr Han-
dy am Ohr hatten.

Die Geschwindigkeitsmessungen
fanden an der Oststraße, der Neckar-
sulmer sowie an der Mannheimer Stra-
ße statt. Zwei der gemessenen Fahrer
waren mindestens 31 Stundenkilometer
zu schnell und müssen nun außer mit
einem Bußgeld auch mit einem Fahr-

verbot rechnen. Einer der Fahrer war mit
einem AMG-Mercedes mit 436 PS unter-
wegs. Der Spitzenreiter, ein 31-Jähriger
mit einem ebenfalls hochmotorisierten
Mercedes, erreichte in der Mannheimer
Straße eine Geschwindigkeit von 80
Stundenkilometern und überschritt die
dort erlaubte Geschwindigkeit somit um
das Doppelte.

IN ALLER KÜRZE

Strand am Karlssee gesperrt
(rnz) Die Stadt Heilbronn hat den
Strandspielplatz am Karlssee im Stadt-
quartier Neckarbogen gesperrt, nach-
dem Wasserproben ergeben haben, dass
dieKeimbelastungzugroßist.DerGrund
liegt vermutlich in der Hitze verbunden
mit Verunreinigungen durch Wasservö-
gel. Aus diesem Grund wurden jetzt Ab-
sperrgitter am Strand aufgestellt. Die
Maßnahme wurde vom Gesundheitsamt
verfügt. Auch der Wasserspielplatz am
Floßhafensee ist derzeit nicht nutzbar.
Grund sind Revisionsarbeiten.

Bücherflohmarkt und Vorführung
(rnz) Der Kreisverband der ÖDP ver-
anstaltet an diesem Samstag in der
Fleiner Straße einen großen Bücher-
flohmarkt. Die Bücher werden gegen
eine freiwillige Spende abgegeben, die
Kindern in Heilbronn zugutekommt.
Außerdem wird über Fotovoltaik-
Balkonmodule informiert, die vom
Landkreis gefördert werden (siehe
Artikel oben links).

Programmheft frisch gedruckt
(rnz) Das neue Programmheft der
Stadtbibliothek mit Veranstaltungen
und Informationen ist erschienen. Es
kann in allen Filialen abgeholt oder
unter https://stadtbibliothek.heil-
bronn.de als PDF-Datei herunterge-
laden werden.
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Zahlreiche Spuren
jüdischen

Lebens in der Region
REGION Kreisarchiv und Museum zur Geschichte der Juden
präsentieren gemeinsam eine neue Website mit 60 Stationen

Von unserer Redakteurin
Ulrike Plapp-Schirmer

D
er Jüdische Kulturweg im Heilbronner
Land ist eröffnet. Zumindest virtuell.
Kreisarchivarin Petra Schön und Heinz
Deininger, der Vorsitzende des Freun-

deskreises der ehemaligen Synagoge in Affal-
trach, haben die neue Website im Landratsamt
vorgestellt. Sie erinnert an jüdisches Leben in 19
Landkreiskommunen und der Stadt Heilbronn.
Es ist ein Herzensprojekt, das nach zwei Jah-
ren Arbeit fertiggeworden ist – als Ergän-
zung zu den vielen Orten, die besichtigt
werden können. Am 3. September wird
der Jüdische Kulturweg im Heilbron-
ner Land in Affaltrach eingeweiht.

Zahlreiche Veranstaltungen im ge-
samten Landkreis Heilbronn flankieren
das Ereignis am 3. September und danach.
Das Datum ist kein Zufall: Die Einweihung fällt
auf den Europäischen Tag der jüdischen Kultur.

Grundlagen Die Website kann unter www. juedi-
scher-kulturweg-heilbronnerland.de ab sofort
eingesehen werden. Sie lädt historisch interes-
sierte Leserinnen und Leser zum Entdecken ein.
Zusätzlich gibt es draußen an historisch bedeut-
samen Orten neue Informationstafeln oder Ste-
len: „Dort, wo es noch keine gab“, erklärt Petra
Schön. Über einen QR-Code kommen Interes-
sierte auf vertiefende Informationen im Netz.

Und so ist die Website das Herzstück eines
ambitionierten Projekts. Die Informationen, die
dort zugänglich gemacht worden sind, sind eine
Fortschreibung des Grundlagenbuchs „Jüdi-
sche Gemeinden in Kreis und Stadt Heilbronn“,
das der langjährige Kreisarchivar Wolfgang An-
gerbauer und der ehemalige Redakteur der Heil-
bronner Stimme, Hans Georg Frank, in den
1980er Jahren veröffentlicht haben.

Petra Schön hält die digitale Darstellungs-
form für zeitgemäß: „Für mich ist es aber auch
wichtig, dass wir die authentischen Orte haben –
und die Leute die Möglichkeit, dorthin zu ge-
hen.“ Touren sollen noch zusammengestellt wer-
den. Aber in Städten wie Bad Friedrichshall oder
Eppingen, wo gleich mehrere Stationen zu fin-
den sind, können sich Interessierte anhand der
Website schon jetzt ihre Spurensuche selbst zu-
sammenstellen. „Der Raum Heilbronn ist seit
mindestens 1000 Jahren von jüdischem Leben
und jüdischer Kultur geprägt“, betont Petra
Schön. Der älteste Nachweis ist der Nathanstein,
der in Heilbronn beim Umbau des Marktplatzes
Anfang der 1950er Jahre gefunden worden ist.

In Heilbronn, Neudenau und Wimpfen lebten
bereits im 11. bis 13. Jahrhundert Menschen jü-
dischen Glaubens. Nachdem sie im Spätmittelal-
ter aus vielen Städten vertrieben worden waren,
entstanden im Kreisgebiet zahlreiche jüdische
Gemeinden, bis der Nationalsozialismus dem
vormals blühenden jüdischen Leben ab 1933 ge-

waltsam ein Ende setzte. Den Impuls, an der Auf-
arbeitung der jüdischen Geschichte in Stadt- und
Landkreis Heilbronn mit einer leicht zugängli-
chen Publikation weiterzuarbeiten, ging von ei-
nem Jubiläum aus. Der Bund stellte dem ausrich-
tenden Kölner Verein „321–2021: 1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland“ einen Etat in Höhe
von 50 Millionen Euro, den dieser verteilen soll-
te. Heinz Deininger als Vorsitzender des Freun-
deskreises ehemalige Synagoge Affaltrach be-
warb sich: 36 600 Euro flossen in die Region. Ins-

gesamt 41 600 Euro kosteten Website, Hono-
rare für Autoren und Bildrechte.

Die Fäden für die Inhalte liefen bei
Petra Schön im Kreisarchiv zusammen.
„Im Moment haben wir zirka 30 einzel-
ne Orte in Stadt- und Landkreis Heil-

bronn mit 60 Stationen aufgelistet.“ Wei-
tere kämen noch dazu. Und auch dafür

eignet sich das Netz gut: Liegen neue Er-
kenntnisse vor, kann die Website jederzeit aktua-
lisiert und erweitert werden.

Geschichten Viele der so gebündelten Informa-
tionen drehen sich um Gebäude. Manche von ih-
nen, wie die ehemalige Synagoge in Heinsheim,
werden zwischenzeitlich saniert als Kultur- und
Begegnungsstätte betrieben. In Massenbach-
hausen trägt die ehemalige Synagoge in der Gar-
tenstraße 3 den Namen Firminushaus: 1826 er-
baut, wurde das in der NS-Zeit erhalten gebliebe-
ne Haus zwischen 2007 und 2009 saniert. Seinen
aktuellen Namen hat es von dem Katholiken Bru-
der Firminus erhalten, der vom Papst 1998 den
Titel „Ehrwürdiger Diener Gottes“ erhalten hat-
te und als ein großer Sohn des Ortes gilt.

Über solche Orte hinaus habe man versucht,
„auf die Bevölkerung einzugehen. Was haben
die Menschen gemacht? Wie haben sie gelebt?“,
erklärt Petra Schön. Zahlreiche Porträts sind das
Ergebnis dieses Bemühens.

„Vom Wirtshaus der Familie Gumbel zum Rat-
haus von Stein am Kocher“ berichtet von der
Herkunft des Abraham Gumbel: Dieser war im
19. Jahrhundert nach Heilbronn gegangen, wo
er unter anderem den Heilbronner Bankverein
gründete. Der Veranstaltungssaal der Volksbank
Heilbronn ist nach ihm benannt.

„Die Themen sind wissenschaftlich erarbei-
tet, die Quellen sind unten auf der Seite angege-
ben und teilweise verlinkt“, erklärt Petra Schön.
So ist die neue Website ein echter Fundus – auch,
wie Schön betont, für die Nachkommen der jüdi-
schen Familien, die die Region Heilbronn in der
NS-Zeit verlassen mussten. Weitere Kapitel,
etwa über Mikwen, von denen man zwischenzeit-
lich weiß, wo sie waren, werden noch eingearbei-
tet: Neue Informationen aus dem Vermessungs-
amt haben die Historiker auf neue Spuren ge-
führt. „Seit der Verwaltungsreform gehört das
Vermessungsamt zu uns, und wir sind auch
räumlich näher dran“, sagt Petra Schön: „So
kommt man auch besser an das Material heran.“

In der ehemaligen Synagoge in
Affaltrach findet am 3. Septem-
ber die zentrale Auftaktveran-
staltung zum Jüdischen Kultur-
weg im Heilbronner Land statt.
Foto links: Der in Stein am Ko-
cher geborene Abraham Gum-
bel, Gründer des Heilbronner
Bankvereins. Foto unten: Die
ehemalige Synagoge in Eppin-
gen als Collage mit Mitgliedern
der jüdischen Gemeinde, die in
der NS-Zeit aufgelöst wurde.

Burg Stettenfels gehörte eine Zeitlang dem Schuhfabrikanten („Salamander“) Siegfried
Levi. Am 3. September werden dort Bilder aus seinem Besitz gezeigt. Foto: Archiv/Mugler

Im
Blick-
punkt

� Möckmühl: zur ehemaligen Synagoge in
Korb.
� Neckarsulm: zum jüdischen Friedhof.
� Neudenau: zur ehemaligen Synagoge, zur Ju-
dengasse und zum jüdischen Friedhof.
� Neuenstadt am Kocher: zur jüdischen Ge-
meinde, zum Wirtshaus der Familie Gumbel,
zum Rathaus und zum jüdischen Friedhof in
Stein am Kocher.
� Obersulm: zur jüdischen Gemeinde und zum
jüdischen Friedhof in Affaltrach, zur ehemaligen
Synagoge, zum Gasthaus „Rose“ und zum jüdi-
schen Zwangsaltersheim in Eschenau.
� Schwaigern: zu den Freiherren von Massen-
bach und dem dortigen jüdischen Leben seit
dem 16. Jahrhundert, zum jüdischen Leben im
Zentrum von Massenbach und zu dem Gedenk-
stein für die Opfer der Shoa ebenda.
� Siegelsbach: zur ehemaligen Synagoge und
Mikwe in der heutigen Hauptstraße sowie zur
Villa Grötzinger in der Hauptstraße 68.
� Talheim: zur Ganerbenburg und zur jüdi-
schen Gemeinde.
� Untergruppenbach: zur Burg Stettenfels
und zur Geschichte des Schuhfabrikanten Levi.

Die Website ist ab sofort freigeschaltet. Dort
findet sich auch ein Veranstaltungskalender. An
den Texten haben unterschiedliche Autorinnen
und Autoren mitgewirkt. Die Orte und Geschich-
ten können gezielt aufgerufen werden.

Orte zum Besichtigen
Der neue Jüdische Kulturweg verbindet 19 Landkreiskommunen und die Stadt Heilbronn miteinander

Von unserer Redakteurin
Ulrike Plapp-Schirmer

REGION Der Raum Heilbronn ist seit mindestens
1000 Jahren von jüdischem Leben und jüdischer
Kultur geprägt. In 19 Landkreiskommunen und
in der Stadt Heilbronn macht der Jüdische Kul-
turweg Station. Insgesamt 60 Orte zeugen von
den Menschen und den Spuren, die sie hinterlas-
sen haben. Vertiefende Informationen gibt es auf
der Website unter www.juedischer-kulturweg-
heilbronnerland.de in:

� Bad Friedrichshall: zur ehemaligen Synago-
ge, zum Geckenschloss, zum jüdischen Friedhof
und zu der Gedenkstätte für das Konzentrations-
lager im Ortsteil Kochendorf.
� Bad Rappenau: zu der „Corsettfabrik Eugen
Herbst“, später „Felina“, Kirchenstraße 6, zur
ehemaligen Synagoge in Heinsheim, zum Ver-
bandsfriedhof ebenda und zur Deinhardstraße
im Bad Rappenauer Ortsteil Wollenberg.
� Bad Wimpfen: zum HaLevi-Haus (ehemali-
ger Betsaal) im Schwibbogen 5.
� Eppingen: zur Alten Synagoge in der Küfer-
gasse, zur Neuen Synagoge in der Kaiserstraße
6, zur Alten Universität in der Altstadtstraße, zu
ehemaligen jüdischen Geschäftshäuser in der
Brettener Straße und in der Bahnhofstraße, zur
Metzgergasse in Eppingen, zum jüdischen Ver-

bandsfriedhof sowie zum Haus Sternweiler in
der Fleischgasse 5.
� Gemmingen: zu den jüdischen Gemeinden in
Gemmingen und in Stebbach.
� Heilbronn: zur ehemaligen Synagoge auf der
Allee, zur „Zigarre“, der Fabrik der Gemminger
Familie Kahn, zum israelitischen Friedhof im
Breitenloch, zur jüdischen Geschichte des Hork-
heimer Schlosses, zu Fabrikantenvilla Wolf, zur
Villa Picard, zum Landesasyl Wilhelmsruhe,
zum jüdischen Friedhof und zum jüdischen Le-
ben allgemein in Sontheim. Außerdem verweist
die Website auf Spuren jüdischen Lebens im
Haus der Stadtgeschichte im Deutschhof.
� Ittlingen: zur ehemaligen Synagoge, zum jüdi-
schen Friedhof und zum Gurs-Mahnmal auf dem
Ittlinger Friedhof.
� Jagsthausen: zur jüdischen Gemeinde mit
der jüdischen Schule im Ortsteil Olnhausen.
� Kirchardt: zur jüdischen Gemeinde in Ber-
wangen.
� Lehrensteinsfeld: zur ehemaligen Synago-
ge, zur Judengasse, zum Rabbinat und zum Land-
wirtschaftlichen Lehrgut. Außerdem gibt es In-
formationen zu den Gasthäusern Henle und
„Zum Ochsen“.
� Leingarten: zu der ehemaligen Synagoge in
Schluchtern.
� Massenbachhausen: zur ehemaligen Syna-
goge, in der sich jetzt das Firminushaus befindet.

„Wir haben ver-
sucht, auf die

Bevölkerung ein-
zugehen. Was

haben die Men-
schen gemacht?

Wie haben sie
gelebt?“

Archivarin Schön
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